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48. Vortrag 
(22.4.2008) 

Die Inspiration – das Lesen der okkulten Schrift 
Die Inspiration, das überpsychische Bewusstsein, wie es Steiner auch nennt, vereinigt in sich unser 
heutiges Gegenstands-Bewusstsein, das psychische Bewusstsein und das Schlaf-Bewusstsein auf 
höherer Ebene. Natürlicherweise wird der Mensch erst auf der neuen Venus dieses Bewusstsein 
haben.  

Durch das inspirierte Bewusstsein beginnt die geistige Welt zum Menschen wesenhaft zu sprechen. 
Die Imaginationen beginnen sich dadurch erst sinnvoll selbst zu erklären und erst dadurch ist eine 
sichere und klare geistige Erkenntnis möglich. Durch die Inspiration verbinden wir uns bewusst mit 
allem, was innerhalb unseres Sonnensystems geistig vorgeht; die Sphärenharmonie wird vernehmbar.  

Durch geistige Schulung kann das inspirierte Bewusstsein schon heute in gewissem Sinn 
vorausgenommen werden; es muss dazu die Verstandes- oder Gemütsseele zur Inspirationsseele 
umgebildet werden.  

In der Verstandestätigkeit hat heute das Eigendenken längst die Ideenwahrnehmung verdrängt, wie 
sie noch in der griechisch-lateinischen Zeit, namentlich bei Platon, möglich war. Auf dem Weg der 
geistigen Schulung muss dieses Eigendenken wieder überwunden werden. Gelingt das, öffnet sich die 
Verstandes- oder Gemütsseele den Inspirationen höherer geistiger Wesenheiten. Die 
Verstandesseele verwandelt sich dadurch zur Inspirationsseele. Da sich die Verstandes- oder 
Gemütsseele durch die unbewusste Arbeit des Ich am Ätherleib bildet, wird dieser durch die 
Umbildung der Verstandesseele zur Inspirationsseele in bedeutsamer Weise weiter verwandelt.  

"Dann wissen wir ja aus den Darstellungen der vergangenen Tage, daß sich verwandeln muß auch 
das Denken selber, welches vorzugsweise ausgebildet wird in der Verstandes- oder Gemütsseele. 
Wir haben ja gehört, wie das Denken immer mehr und mehr verzichten muß, eigene Gedanken zu 
entwickeln, wie die menschliche Persönlichkeit immer mehr und mehr das Selbstdenken 
unterdrücken muß. Wenn es dem Menschen gelingt, das, was er in seinem gewöhnlichen Leben aus 
seiner Verstandes- oder Gemütsseele gemacht hat, zu unterdrücken, dann geht an den Platz 
dessen, was als gewöhnliches Denken, als Verständigkeit und auch als gewöhnliches Gemütsleben 
für den physischen Plan in dem Menschen lebt, die Inspiration, da verwandelt sich die Verstandes- 
oder Gemütsseele in die Inspirations- oder inspirierte Seele. Die inspirierten Werke der Kultur sind in 
die verwandelte Verstandesseele herein inspiriert worden." (Lit.: GA 145, S 177)  

Die Inspiration, als dritte zu erreichende Stufe des Rosenkreuzer-Schulungswegs, wird auch 
bezeichnet als das Lesen der okkulten Schrift:  

"Die dritte Stufe ist das Lesen der okkulten Schrift, das heißt, nicht nur einzelne Bilder sehen, 
sondern das Verhältnis dieser verschiedenen Bilder auf sich wirken lassen. Das wird zu dem, was 
man okkulte Schrift nennt. Man beginnt die Kraftlinien, die schöpferisch durch die Welt gehen, durch 
die Imagination zu gewissen Figuren und Farbengestaltungen zu ordnen. Man lernt einen inneren 
Zusammenhang, der in jenen Figuren ausgedrückt ist, empfinden: das wirkt als der geistige Ton, als 
die Sphärenharmonie, denn jene Figuren sind den wahren Weltverhältnissen nachgebildet. Unsere 
Schrift ist ein letzter dekadenter Rest dieser alten okkulten Schrift und ihr nachgebildet." (Lit.: GA 99, 
14.Vortrag)  

Einen schwachen Abdruck dieser kosmischen Inspirationen haben wir schon heute in unserem 
Gefühlsleben. Gefühle sind zurückgeworfene Spiegelbilder der Inspirationen, die uns aus dem 
Kosmos zuströmen. (Lit.: GA 157, S 298ff.)  

Im Ätherleib wird durch die geistige Schulung ein neuer Mittelpunkt ausgebildet, der nach und nach 
vom Kopf über den Kehlkopfbereich in die Herzgegend verlagert wird und von dem Strömungen durch 
den ganzen Ätherleib und hin zu den Lotosblumen führen. 

"Durch diejenigen Übungen, welche zur Erlangung von Inspiration und Intuition unternommen 
werden, treten im menschlichen Äther- oder Lebensleib besondere Bewegungen, Gestaltungen und 
Strömungen auf, welche vorher nicht da waren. Sie sind eben die Organe, durch welche der Mensch 
das «Lesen der verborgenen Schrift» und das, was darüber hinausliegt, in den Bereich seiner 
Fähigkeiten aufnimmt. Für das übersinnliche Erkennen stellen sich die Veränderungen im Ätherleibe 
eines Menschen, der zur Inspiration und Intuition gelangt ist, in der folgenden Art dar. Es wird, 
ungefähr wie in der Gegend nahe dem physischen Herzen, ein neuer Mittelpunkt im Ätherleibe 
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bewußt, der sich zu einem ätherischen Organe ausgestaltet. Von diesem laufen Bewegungen und 
Strömungen nach den verschiedenen Gliedern des menschlichen Leibes in der mannigfaltigsten 
Weise. Die wichtigsten dieser Strömungen gehen zu den Lotusblumen, durchziehen dieselben und 
ihre einzelnen Blätter und gehen dann nach außen, wo sie wie Strahlen sich in den äußeren Raum 
ergießen. Je entwickelter der Mensch ist, desto größer ist der Umkreis um ihn herum, in dem diese 
Strömungen wahrnehmbar sind. Der Mittelpunkt in der Gegend des Herzens bildet sich aber bei 
regelrechter Schulung nicht gleich im Anfang aus. Er wird erst vorbereitet. Zuerst entsteht als ein 
vorläufiger Mittelpunkt ein solcher im Kopfe; der rückt dann hinunter in die Kehlkopfgegend und 
verlegt sich zuletzt in die Nähe des physischen Herzens. Würde die Entwickelung unregelmäßig 
sein, so könnte sogleich in der Herzgegend das in Rede stehende Organ gebildet werden. Dann 
läge die Gefahr vor, daß der Mensch, statt zur ruhigen, sachgemäßen übersinnlichen Schalung zu 
kommen, zum Schwärmer und Phantasten' würde. In seiner weiteren Entwickelung gelangt der 
Geistesschüler dazu, die ausgebildeten Strömungen und Gliederungen seines Ätherleibes 
unabhängig zu machen von dem physischen Leibe und sie selbständig zu gebrauchen. Es dienen 
ihm die Lotusblumen dabei als Werkzeuge, durch welche er den Ätherleib bewegt. Bevor dieses 
geschieht, müssen sich aber in dem ganzen Umkreis des Ätherleibes besondere Strömungen und 
Strahlungen gebildet haben, welche ihn wie durch ein feines Netzwerk in sich abschließen und zu 
einer in sich geschlossenen Wesenheit machen. Wenn das geschehen ist, können ungehindert die 
im Ätherleibe sich vollziehenden Bewegungen und Strömungen sich mit der äußeren seelisch-
geistigen Welt berühren und mit ihnen sich verbinden, so daß äußeres geistig-seelisches 
Geschehen und inneres (dasjenige im menschlichen Ätherleibe) ineinanderfließen. Wenn das 
geschieht, ist eben der Zeitpunkt eingetreten, in dem der Mensch die Welt der Inspiration bewußt 
wahrnimmt. Dieses Erkennen tritt in einer anderen Art auf als das Erkennen in bezug auf die 
sinnlich-physische Welt. In dieser bekommt man durch die Sinne Wahrnehmungen und macht sich 
dann über diese Wahrnehmungen Vorstellungen und Begriffe. Beim Wissen durch die Inspiration ist 
es nicht so. Was man erkennt, ist unmittelbar, in einem Akte da; es gibt nicht ein Nachdenken nach 
der Wahrnehmung. Was für das sinnlich-physische Erkennen erst hinterher im Begriffe gewonnen 
wird, ist bei der Inspiration zugleich mit der Wahrnehmung gegeben. Man würde deshalb mit der 
seelisch-geistigen Umwelt in eins zusammenfließen, sich von ihr gar nicht unterscheiden können, 
wenn man das oben charakterisierte Netzwerk im Ätherleibe nicht ausgebildet hätte." (Lit.: GA 13, S 
273ff) 

Der Achtgliedrige Pfad als Weg zur richtigen Ausbildung der 16-blättrigen 
Lotosblume 

Der achtgliedrige Pfad bildet das Herzstück der Lehre des Buddha und weist den Weg, durch den 
sich der Mensch aus dem leidvollen Rad der Wiedergeburten (Samskara) lösen kann und einer 
weiteren irdischen Verkörperung nicht mehr bedarf. Dazu ist eine Reinigung des Astralleibes nötig, 
denn es sind die niederen Triebe und Begierden des Astralleibes, die dem Menschen zum 
Schicksalsverhängnis (Karma) werden und ihn immer wieder zu neuen irdischen Geburten 
herunterziehen. Das der Buddha dazu gerade von der sechzehnblättrigen Lotosblume ausgeht, ist 
kein Zufall, denn hier liegt der Angelpunkt des Reinkarnationsgeschehens, indem der Kopf der 
nächsten Inkarnation eine Metamorphose des restlichen Leibes der vorangegangenen Verkörperung 
ist. Die 16-blättrige Lotosblume ist zugleich das eigentliche Inspirationsorgan. Sie wird bevorzugt 
aktiviert, wenn im Laufe der geistigen Schulung die Verstandes- oder Gemütsseele zur 
Inspirationsseele verwandelt wird. 

Der achtgliedrige Pfad gliedert sich in folgende Stufen:  

1. Richtige Meinung oder Anschauung  

2. Richtiges Urteilen oder Denken  

3. Richtiges Wort  

4. Richtige Handlungsweise  

5. Richtiger Standort bzw. der richtige Lebensberuf  

6. Richtige Gewohnheit  

7. Richtiges Gedächtnis  

8. Richtige Beschaulichkeit oder Versenkung (Meditation).  


